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Todesfälle 

Der Akademie wurden durch den Tod entrissen: 

Ordentliche Mitglieder 

Philosophisch-historisehe Klasse: 

Martin Grabmann, geb. 5· Januar 1875, gest. 9· Januar 1949. 

Karl Vossler, geb. 6.September 1872, gest. 18.Mai 1949· 

Otto Stählin, geb. 22. Januar 1868, gest. 14. Juni 1949. 

Albert Rehm, geb. 15. August 1871, gest. 31.Juli 1949. 

Mathematisch-naturwissenschaftliche Klasse: 

Erich v. Drygalski, geb. 9. Januar 1865, gest. 10. Jan.1949· 

Korrespondierende Mitglieder 

Philosophisch-historische Klasse: 

Rudolf Meißner geb. 2. Februar 1862, gest. 27. Oktober 1948. 

Isak G. A. Collijn, geb. 17. Juli 1875, gest. 29. März 1949. 

Johannes Hoops, geb. 20. Juli 1865, gest. 14· April1949. 

Pierre F. J ouguet, geb. 14. Mai 1869, gest. 9· Juli 1949. 
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Nekrologe 

auf 

a) Mitglieder der Philosophisch-historischen Klasse 

Ordentliche Mitglieder: 

Der in Frankfurt a. M. am 2o.September 186o geborene Histo­
riker Richard Fester hatte von 1881 bis 1886 in Heidelberg, 
München, Berlin und Straßburg Geschichte und Philosophie stu­
diert und promovierte 1886 mit einer Dissertation über" Die armier­
ten Stände und die Reichskriegsverfassung 1681-16g7''. Es folgten 
im Dienste der Badischen Historischen Kommission neben zahl­
reichen kleineren Arbeiten die Herausgabe des 1. Bandes der "Re­
gesten der Markgrafen von Baden von 1050 bis 1515" und der 
"Regesten der Markgrafschaft Baden" und ebenso 1893 "Das 
älteste Urbar der Markgrafschaft Baden", die beide mit großer 
Genauigkeit gearbeitet waren und Festers wissenschaftlichen Ruf 
begründeten. Aber neben der Editionsarbeit und neben kleineren 
oberrheinischen Arbeiten zog es ihn zur Geschichtsphilosophie: 
Die Schrift von 1890 über , , Rousseau und die deutsche Geschichts­
philosophie" zeigte die kulturphilosophische Grundlage von Raus­
seaus Geschichtsanschauung und seine Zusammenhänge mit der 
deutschen Geschichtsphilosophie von Lessing bis zu SeheHing 
und Schopenhauer. In dieser Richtung lagen auch noch spätere 
Schriften, so "Bossuet und Kaiser Franz I. (1897), "Sleidan, Sa­
binus, Melanchthon" (1902), "Die Säkularisation der Geschichte 
(1889), "Arthur Schopenhauer und die Geschichtswissenschaft" 
(1890). 

1893 habilitierte sich Fester an der Universität München und 
kehrte mit seiner Habilitationsschrift über "Die Augsburger Al­
lianz von 1686" zum Gebiete seiner Dissertation zurück- zum 
letzten Male, denn fortan fesselte ihn zuerst die italienische Re­
naissance, dann aber dauernd die allerneueste Zeit. Er war schon 
nach drei Jahren als a.o. Professor nach Erlangen berufen wor-
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den; 1899 stieg er zum Ordinarius auf. Hier entstand sein "Ma­
chiavelli" - mit der Widmung an Paul Heyse brachte er den 
Zweck dieser Biographie zum Ausdruck: in kurzen Zügen und in 
künstlerischer Darstellung sollte der Mensch Machiavelli ge­
zeichnet werden. Und ebenso versuchte er es 1902 mit der "Bay­
reuther Schwester Friedrichs d. Gr.", der noch eine Reihe von 
weiteren Studien gegolten hat. Die Erlanger Zeit lenkte ihn über­
haupt zu Arbeiten über fränkische Geschichte: über ihre branden­
burgischenFürsten im 18. Jahrhundert, über die fränkische Kreis­
verfassung, über die Universität Erlangen und über seinen Vor­
gänger auf dem mittelalterlichen Lehrstuhl, Karl Hegel. Aber 
auch zu dem Thema Schiller als Historiker wandte er sich in die­
ser Zeit: er gab 1904 und 1905 die historischen Schriften Schillers 
mit Einleitung und Anmerkungen heraus und untersuchte in be­
sonderen Studien Schillers Vorarbeiten zu seinen historischen 
Schriften und zu seinen Dramen. Seit 1906 lehrte er als Professor 
für neuereGeschichte in Kiel, seit 1908 in Halle- hier aber wandte 
er sich überwiegend der jüngsten Vergangenheit zu: er nahm teil 
an der Würdigung von Bisrnarcks "Gedanken und Erinnerun­
gen", überhaupt an der Bisrnarckforschung- seine Untersuchun­
gen über die Ernser Depesche und die spanische Thronkandida­
tur von 1870 haben festen Boden geschaffen. Der erste ·Weltkrieg 
führte ihn noch mehr in die Gegenwart und politisch-historische 
Arbeit hinein: Die Schuldfrage und andere wichtige Einzelheiten, 
vor allem die Politik des letzten Habsburgers, Kaiser Karls, haben 
ihn beschäftigt. Gerade auf diesem Gebiet hat Fester sich große 
Verdienste erworben und strittige oder von fremder Seite ein­
seitig geschilderte Vorgänge im wissenschaftlichen und im 
deutschen Interesse geklärt. Aber er schrieb auch über die 
Internationale von 1914-19, über Einkreisungen, über Militaris­
mus, über das Ausland im Weltkrieg, - "Vorn "Weltkrieg zur 
\Veltrevolution", "Die deutsche Nationalversammlung", "Das 
Selbstbestimmungsrecht und der deutsche Einheitsstaat", über 
die Zukunft Deutschlands - es drängte ihn, zu den Zeitereig­
nissen Stellung zu nehmen. So hinterließ er ein vielseitiges 
·werk, das auch über das Historische hinauszugehen nicht 
versehrnähte: eine seiner letzten Arbeiten behandelt den Eros 
in Goethes Faust. 
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Fester war 1903 zum korrespondierenden Mitgliede der Aka­
demie gewählt worden; als er 1932 als Emeritus nach München 
zurückkehrte, trat er also. Mitglied in die Akademie ein und zu­
gleich erwählte ihn dieHistorische Kornmission zu ihrem Mitglied. 
Am 5· Januar 1945 ist er verstorben. W G t . oe z. 

Der uns arn 9. Januar 1949 in Eichstätt unerwartet durch den 
Tod entrissene Geh. Regierungsrat, o. ö. Professor für Dogmatik 
an der Universität München (seit 1918) Dr. phil. und theol. M ar­
tin Grabrnann, geh. arn 5. Januar 1875 in Winterzhofen (Ober­
pfalz); o. Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissenschaften 
seit 1920, gehört zu den Bahnbrechern unter den Erforschern der 
Scholastik und des mittelalterlichen Geisteslebens überhaupt. 
Nachdem man bereits durch verschiedene Veröffentlichungen auf 
ihn aufmerksam geworden war, hat ihn seine 1909 und 1911 bei 
Herder in Freiburg i. B. erschienene zweibändige Geschichte der 
scholastischen Methode mit einem Schlage berühmt gemacht. 
Seitdem gingen aus seiner unermüdlichen Feder zwar nicht der 
3· Band des genannten Werkes, auf den man ungeduldig war­
tete, aber in erstaunlicher Fülle andere Bücher, Abhandlungen, 
Aufsätze in Deutschland wie sonst inEuropa und auch in Amerika 
hervor, Arbeiten, die stets neue Erkenntnisse brachten, reiche An­
regungen gaben und lange noch weiterwirken werden. Über das 
Schriftturn des Thornas von Aquino, unseres Albertus Magnus, 
über Meister Eckart, über den mittelalterlichen Aristotelisrnus 
und über Werke vieler bis dahin nicht oder kaum bekannter Ge­
lehrten des Abendlandes verbreitete er von Jahr zu Jahr, auch in 
den Sitzungsberichten und Abhandlungen unserer Körperschaft, 
helles Licht, ein Schatzgräber von ungewöhnlichem Erfolge. Eine 
Grabmann-Bibliographie wird von anderer Seite vorbereitet. Die 
volle und eingehende Würdigung seiner Leistungen sollte und 
wird hoffentlich einmal der Gegenstand eines Buches sein, das. 
einen wesentlichen Beitrag zur Geschichte der \Vissenschaft vorn 
Mittelalter liefern würde. Der Unterzeichnete, viele Jahre hin­
durch mit dem nun Entschlafenen menschlich und wissenschaft­
lich verbunden, muß sich hier auf eine trauervolle Huldigung und 
auf wenige charakterisierende Hinweise beschränken. 
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